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Unaufhaltsam gegen das Vvnezbeüen
Unaufhaltsames Vorrncken — Auch an den übrigen Frontabschnitten erfolgreiche Operationen — Bomben

ans Häfen nnd Anlagen der britischen Insel

DNB. Aus dem Führerhaupkquariier, 20. Okl. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt^

„Im Südteil der Ostfront rücken die deutschen, italieni¬
schen, ungarischen und slowakischem Divisionen unaufhalt¬
sam gegen das Industriegebiet im Donezbecken vor. Auch
an den übrigen Frontabschnittenverlaufen die Operationen
erfolgreich.

Die Luftwaffe richtete an der gesamten Ostfront wirk-
same Angriffe gegen wichtige Eisenbahnlinien und Ver-
kehrsverbindungen.

2m Südosten, Süden und Südwester» der britischen
Insel wurden Häsen und kriegswichtige Anlage» bombar¬
diert. Im Seegebiet des St. Georg-Kanals warfen Kampf¬
flugzeuge ein größeres Handelsschiff in Brand.

In Nordasrika griffen deutsche Kampfflugzeuge am IS.
Oktober und in der Nacht z,um 20. Oktober mit guter Wir¬
kung die Hafenanlagen von Tobruk an.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein."

Belagerungszustand in Moskau
«Provokateure, Spione. . . sofort zu erschießen".

Stockholm,  20. Okt. Im Moskauer Rundfunk wurde
am Montag ein Erlaß des Staatsverteidigungskomitees
über die Verhängung de- Belagerungszustandes in der
Sowjethaupkstadkverlesen, den Stalin unterzeichnet hat.
Darnach wird jeder Personenverkehr aus den Straßen wäh¬
rend de,- Nackt«»erboten. Gieickneitiaw'>̂ avqeordnet. daß
Ruhestörer vor das Kriegsgericht gebracht werden sollen.
„Provokateure, Spione und andere Agenten des Feindes"
seien aus der Stelle zu erschießen. Die bewaffneten Zivili¬
sten werden dem Militärkommando unterstellt.

„Oer deutsche Druck wächst noch immer-
Der Londoner Nachrichtendienst verbreitet am Montag

früh einen Lagebericht von der Ostfront, in dem sehr klein¬
laut zugegeben wird, daß „der deutsche Druck am 19. Tage
des neuen Angriffes noch immer anwächst". Die Lage sei
nach wie vor ernst. Das klingt erheblich anders als die
hochtrabenden Töne, die man aus London noch vor kaum
24 Stunden vernehmen konnte und wobei von dem „groß-
artigen Rückzug der Sowjets ohne Parallele in der Kriegs¬
geschichte" gesprochen wurde. Wie immer, wenn es einem

voy Gibraltar

der verrannten Bundesgenossen an den Kragen geyk, oe-
eilt sich der Nachrichtendienst Churchills auch jetzt wieder
mit Nachdruck zu betonen, daß man die sowjetische Haupt¬
stadt „bis zum letzten Blutstropfen" verteidigen werde.
Worte sind ja so billig, die Hauptsache ist, daß englisches
Blut auch weiterhin geschont wird, so war es im Falle
Warschau, so war es mit Paris , mit Belgrad und Athen.
Der englische Nachrichtendienst teilt weiter die Verhängung
des Belagerungszustandes über Moskau mit und gibt
schließlich versteckt am Ende des Berichtes die Einnahme
der haien^adt Taeanrog durch die deutschen Truppen zu.

Die Verfolgungm -er Llkra ne
DNB. In der Ukraine  haben die Truppen des deut¬

schen Heeres die Verfolgung des geschlagenen Gegners
fortgesetzt. An vielen Stellen wurden ausgebaute Feld¬
stellungen, in denen die Bolschewisten mit der Waffe oder
mit starken Nachhuten den deutschen Vormarsch aufzuhal¬
ten versuchten, durchbrochen. Der Feind wurde auf der gan¬
zen Front , wo er Widerstand leistete, geworfen, häufig
in erbitterten Kämpfen. An einem Flußabschnitt erreichten
die deutschen Truppen eine vom Feind in Brand gesetzte
Brücke und löschten das Feuer trotz feindlichen Artillerie¬
beschusses, noch ehe die Benutzbarkeit beeinträchtigt worden
war. Vier große Panzer wurden vernichtet, sechs Geschüße
erbeutet.

Giettungs ystem durchbrochen
Im mittleren Frontabschnitt  wurde ein be¬

sonders stark ausgebautes und von den Bolschewisten mit
Einsatz aller verfügbaren Kräfte außerordentlichhartnäckig
verteidigtes Stellungssystem an mehreren Stellen durch¬
brochen. Bei der Abwehr von Gegenangriffen der Sowjet¬
kräfte, die von Panzern unterstützt wurden, vernichteten
die Truppen des deutschen Heeres am 18. 10. an einer ein¬
zigen Stelle 18 große Panzerkampswagen.  Bei
der Vernichtung von zwei weiteren eingeschtossenenbolsche¬
wistischen Gruppen wurden 7000 Gefangene  gemacht
und zahlreiche Beute eingebracht. Die blutigen Verluste der
Bolschewisten waren sehr hoch.

Im nördlichen Frontabschnitt  wurden zahl¬
reiche Angriffe der Sowsettruppen abgewiesen. Bei einem
dieser Kämpfe wurde ein Sowjetpanzer vernichtet, zwei
weitere blieben zwllckm den L>n;«>n liegen.

bis Tingapore
England will alle Stützpunkte den USA öffnen

DNB. Berlin, 20. Okt. Der Auslandkorrespondentoes
„Daily Expreß" schrieb vor einigen Tagen an sei» Blatt:
„Ich bin heute abend davon unterrichtet worden, daß die
britische Regierung einen beinahe sensationellen Plan
prüft, den USA eine angemessene Entschädigung für die
bereits geleistete Hilfe zu geben.

Der Plan, der vom Skaalsdeparlement ausgeht, würde
Amerika britische Marine-, Militär- und Luftstützpunkte
von Gibraltar bis Singapore öffnen, wenn es sie benötigt,
und nicht nur im augenblicklichen Krieg, sondern auch spä¬
terhin jederzeit, wenn die USA in Schwierigkeiten gera¬
ten"

Die Tatsache, daß man von englischer Seite bereits eine
so enge Perschmelzung amerikanischer und englischer Macht-
politi'k ernstlich zur Diskussion nimmt, zeigt, in welch aus¬
weglose Gasse die englischen Kriegstreiber ihr Land ge¬
führt haben.

de Valera mahnt zur Wachsamkeit.
DNB. Berlin, 20. Okt. Der Staatspräsident von Eire,

de Valera , sprach am Sonntag in Wexford und erklärte,
das irische Volk müsse sich ganz klar darüber sein, welche
Gefahr  es bedrohe. Alle vernünftigen Menschen, so
sagte de Valera, müßten erkennen, daß es durchaus mög¬
lich sei, daß Irland in den Konflikt hineingezogen werde
und jeder verzweifelt für das kämpfen müsse, was ihm
lieb sei. Es sei vollständig falsch, in Selbstzufriedenheitda¬
hinzuleben.

Island soll ein großer USA «Stapelplatz
und Truppenlager werden

Genf, 20. Okt. Wie man aus amerikanischen Kreisen
erfährt, ist von den Amerikanern kürzlich an die Engländer
die Forderung gestellt worden, Island den Amerikanern für
die alleinige Benützung freizngeben. Die Amerikaner weisen
darauf hin, daß die beschränkten militärischen und tech¬
nischen Möglichkeiten ans dieser Insel nicht ausreichen, um
genügende Massen von Truppen und Kriegsmaterial dort
tn geeigneter Welse unterznbringen.

Amerika beabsichtige Island zu einem großen amerika¬

nischen. Stapelplatz und ^ ruppenlager auszubauen und
müsse daher darauf bestehen, daß sich die Engländer zurück¬
ziehen. Es sei auch unerträglich, daß die amerikanischen
Truppen auf Island weiterhin unter einem britische« Ober¬
befehlshaber stehen. Auf englischer Seite sei diese Forderung
bisher abgelehnt worden, weil Churchill mit dem Widerstand
derjenigen englischen Kreise rechnen müsse, die eine weitere
Preisgabe englischer Empire-Interessen nicht mehr für trag
bar halten.

„Vorsätzlicher Mord-
Scharfe Worte eines Erzbischofs gegen die Aufhebung des

Neutralitätsgesehes
Newhork, 20. Okt. In einer Rundfunkrede forderte

Erzbischof Beckmann, wie Associated Preß aus Chicago mel¬
det, das USA -Volk auf, mit aller Schärfe gegen den Wider¬
ruf oder die Modifizierung der Neutralitätsakte zu Prote¬
stieren. Irgend eine Aenderung der Neutralitätsakte würde
der letzte Schritt in einer Serie von Schritten sein, die zum
Ruin führten. Irgend ein Versuch der Bestückung der USA-
Handelsschiffe und deren Entsendung in Kriegszonen würde
nichts anderes sein als vorsätzlicher Mord amerikanischer
Bürger durch eine Regierung, die darauf abgestellt sei, eine
Kriegserklärung herücizuftthren.

Jetzt ist Guatemala an der Reihe
Ei» unverschämtes Ultimatum des USA -Gesandten
Berlin,  2ft. Okt. Im Zuge der weiteren Unterstel¬

lung der mittelamerikanischen Länder unter die nordameri¬
kanische Aufsicht hat der amerikanische Gesandte in Guate¬
mala dem Staatspräsidenten in ultimativer Form neue
Forderungen gestellt.

U. a. Sofortmaßnahmen zur restlosen wirtschaftlichen
Ausschaltung aller ansässigen Deutschen, Sperrung ihres
Bankkredites, Beschlagnahme des Landbesitzes, vollständiger
wirtschaftlicher Boykott, Zulassung eines amerikanischen Be¬
amten im Hauptzollamt, um etwaige Mittelsmänner festzn-
stcllen, durch die deutsche Firmen Waren ans NSA beziehen

OMA

Vor ihrem Abzug aus Krementschughaben die Sowjets
die Hafenanlagen am Dnjepr in Brand gesteckt.

PK.-Aufnabme: Kriegsberichter Rebhan-Wb. (ML

könnten. Annahme eines nordamerikairischen Kredits, an¬
geblich zum Ausbau der panamerikanischen Straßen , Unter¬
bindung jeden Verkehrs mit der deutschen Vertretung.
Angabe aller guatemaltesischen Persönlichkeiten an den
Secret Service der USA, die amtliche deutsche Mitteilun¬
gen entgegcnnehmen. Sie wurden von dem amerikanischen
Gesandten summarisch als deutsche Spione nnd „Fünfte
Kolonne" bezeichnet, die bestraft werden müßten. Schließlich
hielt der Gesandte dem Präsidenten sogar vor, daß er in
seinein Kabinett noch Minister und in seinen Behörden
Angestellte habe, die Sympathien für die Achsenmächte be¬
säßen.

Die Wahrheit im Kalle „Greer"
Was Roosevelt dem Kongreß verschwieg.

DNB. Berlin, 20. Okt. Am 4. September ds. Is . hatte
bekanntlich innerhalb des deutschen Blockadegebietes der
USA-Zerstörer „Greer" ein deutschesU-Boot mit Wasser¬
bomben angegriffen und laufend verfolgt. Ort, Zeit und
Hergang des Zwischenfalles waren in einer amtlichen deut¬
schen Verlautbarung genauestens festgehalten worden, so
daß sich die Absicht Roosevelts, einen deutschen Angriffsakt
und damit einen „Zwischenfall" zu konstruieren, mit aller
Eindeutigkeit ergab. In bewußter Umdrehung des wah¬
ren Sachverhaltes hatte Roosevelt durch eine Erklärung
seines Marine- und Kriegsdepartements den neutralitäts¬
widrigen Angriff des USA-Kriegsschlffes in eine Reihe
Abwehrmaßnahmen umfälschen lassen und die dreiste Be¬
hauptung aufgestellt, daß der erste Angriff bei diesem Zu¬
sammentreffenvon dem U-Boot ausgegangen sei.

Herr Roosevelt glaubte, durch diesen Gangstertrick dein
USA-Volk den so lange ersehnten Zwischenfall Vortäuschen
zu können. In einem Antrag im Senat verlangte aber
Senator Nye vom Marineausschuß die Einleitung einer
Kongreßuntersuchung Mannschaft und Offiziere der
„Greer" sollten verhört und das Schiffstagebuchgeprüft
werden. Angesichts dieser peinlichen Lage hat Roosevelt
seinen gesamten Agitationsapparat und seine jüdisch ver¬
filzte Clique mobilisiert, um gegen die Durchsetzung einer
sachlichen Untersuchung Sturm zu laufen. Schließlich ver¬
öffentlichte der Vorsitzende des Marineausschusses des Se¬
nats, Senator Walsh, einen Bericht des Marineministe¬
riums, aus dem trotz des krampfhaften Bemühens, den
klaren Tatbestand durch Umschreibungen weiter zu ver¬
tuschen. nicht mehr und nicht weniger hervorgeht, als daß.
es sich bei den Verleumdungen Roosevelts um ein lügneri¬
sches Manöver des Präsidenten handelt, um an Hand eines
von ihm selbst konstruierten Zwischenfalles den Schießbe¬
fehl an die USA-Marine in den Augen der Welt als eine
notwendige Abwehrmoßnahme erscheinen zu lassen. Aus
dem Bericht ergibt sich nicht nur, daß ein englisches Flug¬
zeug der „Greer" den Standort des deutschenU-Bootes
gemeldet hat, sondern gibt das Marinedepartement auch
offen zu, daß der USA-Zerstörer- und das britische Flug¬
zeug gemeinsam  o p e r i e r t .haben und das U-Boot
erst, nachdem es selbst mit Wasserbomben angegriffen
und längere Zeit durch den Zerstörer verfolgt wurde, sich
mit Torpedos verteidigt hat. Der Chef des Admiralstabes,
Stark , sah sich auf Anfragen gezwungen, einzugestehen,
daß zu der Zeit, als die „Greer" ihren zweiten Angriff
auf das deutscheU-Boot ausführte, sich ein britischer Zer¬
störer etwa fünf Meilen davon in Sicht befand. Klarer
vermochte der großangelegte Betrug Roosevelts am Kon¬
greß und am USA-Volk nicht entlarvt zu werden.



VaS neue Europa im Werden
Ziel der Zusammenarbeit

Kurzmeldungen
Berlin . Wie Radio London mitt -ilt , werden die Berei¬

nigten Staaten die japanische Post zensieren . Ausnahmik
werden nur gemacht für Post nach Mandschukuo und nach
China.

Bukarest . Vor Vertretern der Landwirtschaft kündigte
der stellvertretende Ministerpräsident , Prof . Michael Anro-
nescu , die Schaffung einer allgemeinen berufsständischen
Vertretung an , aus deren Mitte der Marschall einen S ' " -̂ts.
rat bilden werde.

Heuschreckenschwärme vernichten riesige Reispflanzungen.
Schanghai , 20. Okt . Gewaltige Heuschreckenschwärme über¬

fielen weite Gebiete etwa 30 km südwestlich von Schanghai
und vernichteten die Reispflanzuugen von 50 000 chinesischen
Bauern vollkommen , so daß mehr als 200 000 Chinesen vor
einer Hungersnot stehen . Die Stadtverwaltung von Schang¬
hai entsandte Sachverständige zur Untersuchung der Lage.

Oer iialienifche Wehrmach-sbericht
Ausfall der Verteidiger von Lulquaberk.

DRB . Rom.  20 . Okt. Der italienische Wehrmachls
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauxlguarlier der Wehrmacht aibt bekannt : Wäh¬
rend des gestrigen Tagen überflogen feindliche Flugzeuge
die Ortschaften Corniso und Lisala auf Sizilien  un-
warfon Erplosivbomben ab. die zum größten Teil ins Mee
fielen : weder Opfer noch Schäden . In Luftkämpfen , in di-
sie von unseren Jägern auf der Höhe der sizilianll^
Küste verwickelt wurden , wurden zwei britische Flugzeuge
abgeschossen und vier weitere getroffen . Unsere Flugzeuge
hatten keine Verluste.

In Nordafrika  griffen größere Verbände unserer
Jäger feindliche Einheiten auf der Straße von Bug -Bug
an sowie Zeltlager und Kraftfahrzeuge im Gebiet von
Sidi ei Barani . Verschiedene Kraftfahrzeuge wurden in
Brand gesetzt und andere beschädigt. Deutsche Flugzeuge
bombardierten Anlagen und Luslabwehrstellungen von
Tobruk. Der Gegner führte einen Einflug auf Benghasi
aus . In der Umgegend der Stadt wurde einiger Schaden
angerichtet.

In Ostafrika  unternahmen drei Kolonnen nationa¬
ler und kolonialer Truppen unter dem Befehl des Kom¬
mandanten der Stellung von Lulquabert . Oberst Ugolino,
am IS. einen Ausfall und drangen lief in das vom Feind
besetzte Gebiet ein. Rach heftigem Kampf , wahrend dessen
eine stark gesicherte feindliche Stellung erstürmt und in
Brand gefetzt wurde , wurde der Gegner in die Flucht ge¬
schlagen und ließ über 20» Tote auf dem Kampfplatz zu¬
rück. Unsere Kolonnen erbeuteten Waffen , Material und
Lebensmittel . Bei dieser siegreichen Aktion zeichneten sich
durch Zähigkeit und Angriffsgeist die Abteilung der Kara¬
biniers und die 14 . und 2511. Bataillone der Schwarzhem-
den sowie das bk. Kolonialbataillon aus.

Im östlichen Mittelmeer  griffen unsere aus einem
bewaffneten Aufklärungsslug befindlichen Flugzeuge «in
feindliches Handelsschiff an und versenkten es ."

*

Gefangene aus Tobruk berichten
Ein Sonderberichterstatter der ^ Stefani an der Tobruk-

front hatte Gelegenheit , mit einigen kürzlich von den Ita¬
lienern eingebrachten englischen Gefangenen zu sprechen.
Ihr Schiff war im vergangenen Winter aus einem engli-
Wen Hafen ausgelaufen und erreichte nach wochenlanger
Fahrt und nach ständiger Bedrohung durch deutsche und
italienische U-Boote im Atlantik um die afrikanische Küste
Kerum Aegypten . Von dort aus sollten die englischen Sol¬
daten mehrmals nach Griechenland bezw . Kreta transpor¬
tiert werden . Ihre Schiffe mußten jedoch wegen der Luft¬
angriff « Immer wieder in den Ausgangshafen zurückkehren.
Nach dem Einfall in Syrien erlitten die Truppen , zu denen
die Gefangenen zählten , sowohl im Kampf als auch durch
Krankheiten harte Prüfungen . Nach ihrer Rückführung
nach Aegypten wurden sie trotz des Versprechens einer
einmonatigen Ruhezeit sofort in die erste Linie geworfen,
wodurch die Dringlichkeit einer Verstärkung der Tobruk-
front offensichtlich wird . Die Reede von Tobruk biete nach
den Aussagen der Gefangenen ein wüstes Bild der Zer¬
störung . Aus dem Wasser ragten überall die Trümmer der
durch die Luftwaffe der Achsenmächte versenkten Schiffe
heraus.

DNB . Rom , 20 . Okt. Reichswirtschaftsminister und
Reichsbankpräsident Walther Funk , der einer Einladung
des italienischen Außenhandelsministers Riccardi Folge ge¬
leistet hatte , hielt am Montag in der Universität in Rom
eine Rede , in der er zunächst die einmalige geschichtliche
Größe der beiden Führdr der Achse würdigte und das ge¬
waltige Ausmaß ihrer politischen Zielsetzung — die Neu¬
ordnung und Befriedung des europäischen Raumes —
umriß . Italien  fällt dabei die besondere Rolle zu , so
führte Reichsminister Funk im einzelnen aus , in seinem
naturgegebenen Lebensraum , dem Mittelmeerge¬
biet,  für eine gesunde Neuordnung der politischen und
wirtschaftlichen Verhältnisse zu sorgen.

In seinen weiterem Darlegungen kennzeichnete Reichs¬
minister Funk das Weltwirtschaftschaos der Zeit nach dem
Weltkriege und kam zu dem Ergebnis , daß ein Wieder¬
aufbau  der zwischenstaatlichen Wirtschaftsbeziehungen
nach diesem Kriege nur unter völliger Abkehr
von den liberalistischen Handels - und Wirtschaftsmethoden
mit Erfolg durchgeführt werden kann . Obwohl Produktion
und Warenaustausch gegenwärtig zwangsläufig unter den
Auswirkungen des Krieges stehen , ist die vereinte
Wirtschaftskraft der Achsenmächte  nach der
Verdrängung Englands vom europäischen Kontinent zum
Rückhalt der Wirtsck-aft aller Staaten des europäischen
Festlandes geworden Als erstes Ziel der europäischen-
Zusammenarbeit  hob Reichsminister Funk hervor,
den unter dem Zwang der britischen Blockade entstandenen
europäischen Großwirtschaftsraum  weit¬
gehend von der Einfuhr lebensnotwendiger und wehr¬
wirtschaftlich wichtiger Waren unabhängig zu machen , wo¬
mit keineswegs einer überspitzten Autarkie das Wort ge¬
redet werden soll. Denn wir sind fest überzeugt , so betonte
der Reichsminister , daß sich die Austauschbeziehungen mit
anderen Wirtschaftsraumen nach Beendigung dieses Krie¬
ges sehr schnell anbahnen werden , weil die überseeischen
Rohstoffproduzenten einfach nicht aus die Dauer auf ihren
Produktionsüberschüssen sitzen bleiben können und wollen.

Der Grundsatz „Gesunde Währung nur bei gesunder
Wirtschaft " gilt auch für die Lösung der internationalen
Währungsfragen.  Wir müssen es als eine Irrefüh¬
rung der Weltmeinung bezeichnen , wenn unsere Gegner
das Clearingchstem als Hindernis für eine Neuordnung
des internationalen Handels - und Zahlungsverkehrs hin¬
stellen.

Es kann zweckmäßig sein, das Gold als Mittel zum
Ausgleich sich vorübergehend bildender Iahlungsspihen zv
verwenden . Das hierzu erforderliche Gold werden wir nach
Beendigung dieses Krieges besitzen.

Durch eine intensive und fortwährend weiterentwickelte
Zusammenarbeit ist die politische Achse Berlin — Rom auch
eine wirtschaftliche Achse  mit dem Erfolg gewor¬
den . daß der Umfang unseres Außenhandels sich während
des Krieges nahezu verdreifacht hat . Reichsminister Funk
begründete sodann näher die bewährte Synthese : Freie
Wirtschaftsinitiative  unter staatlicher Ge¬
samtlenkung  Nur in einer so verpflichteten Volks¬
wirtschaft können dem ganzen Volk die besten Lebensbe¬
dingungen geschaffen werden . Darin liegt aber für uns der
Sinn allen Wirtschaftens überhaupt ! Wir werden siegen,
weil unser Sieg geschichtlich notwendig ist. Die Engländer
irren , wenn sie glauben , daß der Liberalismus wiederkehrt;
die Bolschewiken irren , wenn sie glauben , daß der Kom¬
munismus ihn überwindet . Nicht Liberalismus oder
Kommunismus , beide werden untergehen!  Die

ukunft gehört den Völkern , so betonte Reichsminister
unk abschließend , die ebenso die Fehler der Vergangen¬

heit , wie die extreme Reaktion darauf durch eine sinnvolle
Synthese überwinden . Daß und wie die beiden Achsen¬
mächte eine solche Synthese für unseren Lebensbereich ge¬
funden haben , das hat der bisherige Verlauf des Krieges
der Welt mit aller Eindringlichkeit bewiesen , das beweist
aber auch die Tatsache , daß das neue Europa,  das
nach unseren Ordnungsprinzipien aufgebaut wird , be¬
reits weitgehende Realität  geworden ist. Wenn
England bisher noch immer Hoffnungen auf die wirtschaft¬
liche Erschöpfung der Achsenmächte zu haben glaubte , so
muß jetzt auch der größte Illusionist klar erkennen , daß
diese Hoffnung zunichte ist.

Die englische Blockade ist heute endgültig zerbrochen:

Red « des Reichsministers Funk

I « länger der Krieg dauert , desto schwächer wird England
desto stärker aber werden wir . Mt dem . was im euro¬
päischen 0straum in den letzten Monaten geschah, ist der
Endsieg um ein gewaltiges Stück nähergerückt . Wir wissen
heute , daß er uns nicht mehr entrissen werden kann,
komme , was da wolle.

Feiger britischer Lteberfall
Norwegischer küstendampser versenkt. — Ueber 60 Tote.

DBB . Oslo,  20 . Okt. Das norwegische Telegrammbüro
meldet einen feigen britischen lleberfall auf einen fried¬
lichen norwegischen Posldampfer . Der Schnelldampfer „Ve-
stcr Aalen " (678 BRT ) ist auf der Strecke Hammersest—
Tramsö am 17. Oktober nachmittags ohne vorherige War¬
nung durch einen heimtückischen Torpedoschuß eines briti¬
schen U-Bootes in der Rahe von Ocksfjord versenkt wor¬
den. Das Schiff sank nach heftiger Explosion in wenigen
Minuten . Rur einige Mann der Besatzung und ein Passa¬
gier konnten gerettet werden . Mehr als 60 Rorweger , dar¬
unter auch die norwegischen Postbeamten , sind Opfer dieses
ruchlosen Angriffes geworden.

Die „Bester Aalen " fuhr , wie das norwegische Tele¬
grammbüro weiter berichtet , ohne militärischen Geleit¬
schutz, auch war kein deutsches Schiff in der Nähe . Ebenso
wenig stand die „Bester Aalen " im Dienste der deutschen
Wehrmacht , sondern sie fuhr ausschließlich für zivile nor¬
wegische Zwecke. Diese Routendampfer stellen die einzige
Verkehrsmöglichkeit für die Bevölkerung Nordnorwegens
dar . Wenn der Feind glaubte , ein Schiff mit Konterbande
vor sich zu haben , so. war er nach dem internationalen
Seekriegsrecht verpflichtet , das Schiff zu stoppen und zu
untersuchen . Demgemäß stelle dieser neue Schutz aus dem
Hinterhalt ein gemeines Verbrechen dar.

Der brutale englische Ueberfall aus den friedlichen Kü¬
stendampfer rief in der norwegischen Presse einen Sturm
der Empörung hervor . Die Engländer , so betont man . hät¬
ten wahrscheinlich wieder sogenannte „Siege " gebraucht
und sich bemerkenswerterweise nicht an deutsche Kriegs¬
schiffe, sondern an ein wehrloses norwegisches Küstenschiff
gehalten mit dessen Torpedierung auch viele norwegische
Frauen und Kinder ohne sede Warnung dahingemordet
wurden . „Aftonbladet " wendet sich mit der Ueberschrikt
„Der Becher ist voll " in schärfster Sprache gegen die neue
englische Untat und brandmarkt den Zynismus , mit dem
die englische Agitation solche unmenschlichen Ueberfälle auf
wehrlose Einrichtungen der Zivilbevölkerung begleitet.

Erschwindelter Durchbruch
Reuter verbreitet Moskauer Ente.

T ^cB . Gierig greift Reuter den angeblichen Bericht
eines Schlachtkorrespondenten der „Prawda " auf , in dem
behauptet wird , daß es den sowjetischen Truppen , die die
Deutschen bei .Wjasma eingeschlossen hatten , gelungen sei,
nach 12tägigem Kampf durchzubrechen . Sie befänden sich, so
meldet Reuter , jetzt beim Gros der Armee.

Unverrückbar hat das OKW mit der Meldung , daß die
Doppelschlacht bei Brjansk und Wjasma siegreich beendet sei,
den Schlußstrich unter dieses historische Ereignis gezogen-
Gleichzeitig ist die Zahl von 657 948 allein an Gefangenen
auch ein Eindruck von den gewaltigen Verlusten , die die
Bolschewisten hier erlitten haben.

Bezeichnend ist es weiter , wenn Reuter meldet , in Lon¬
don fehle noch eine Bestätigung darüber , daß die Deutschen
Taganrog  eingenommen hätten . Wenn sich dies jedoch
als wahr Herausstellen sollte , wagt sich Reuter schüchtern
vor , würde es für Rostow  eine Gefahr bedeuten.

Die Verichlerstaiker verliehen Moskau.
Der Newyorker Sender Wrca gab folgende Mitteilung

bekannt : „Die amerikanischen Pressevertreter verliehen
Moskau . Wir weisen darauf hin , daß wir von nun ab nur
noch Nachrichten vom Sowjetinformationsbüro erhalten ."

„USA -Makerialhilfe für die Sowjets unsinnig ".
Rervyork , 20 . Okt. Laut Associated Preß erklärte der

Vorsitzende des Kongrehausschusses zur Untersuchung un¬
amerikanischer Umtriebe in einer Reede in Cleveland , die
USA -Materialhilfe für die Sowjets sei unsinnig , das Ma¬
terial bekämen letzten Endes doch nur die Deutschen.

Loplrigdt ch Karl Köhler L To , Berlin -Schmargendorf,
i» (Nachdruck verboten .)

. »Ich sage es ja" , entgegnete der alte Bruuns mit einer
Heiterkeit, wie sie neu an ihm war und Agelin bestürzte und
erfreute zugleich.

»Wenn du nur ein paar Augenblicke warten wolltest - "
und sie wandte sich an Kühne , der ihr gefolgt war und zwischen
Vater und Tochter stand : „Ist es weit ? "

Kühne antwortete ungerührt : „Es Ist in einem anderen Bau ."
Der »ehrer Bruuns tat alles , Agelin davon zu überzeugen,

bah er tatsächlich gern eine Weile für sich allein gehen würde,
durch diesen einmaleinzigen Frühlingsabend von der Art derer,
die man immer noch niemals vorher erlebt zu haben glaubte.
Aber wie .sie dann mit Kühne davonschritt , dicht neben jenem,
dem Fremden , da brannte sich ein Schreck in ihn ein, Schreck und
Gedanke , Vorstellung und Anast : als entferne sie sich für immer
nun von ihm, dem Vater , gehe einen neuen und anderen Weg.

Agelin ahnte nichts von den Gedanken ihres Vaters , als sie
so frei und unbeschwert mit Kühne dahinging , dem andern Bau
zu; sie hörte Kühnes Ausführungen und zwang sich, sachlich zu
denken. Ach, ihre Sinne wollten sich nicht sammeln und auf einen
festen Punkt richten lassen; sie schwirrten plan - und haltlos um-
her , nahmen dies wahr und jenes , empfanden mit verfeinertem
Gefühl . Alles Unwichtige prägte sich ihnen ein auf diesem Gang
mit dem fremden Manne durch den Abend : eine Kastanienkerze,
die aufblühen wollte , ein Sandhaufen , auf dem tagsüber Straßen-
kinder gespielt, eine Aufstapelung schalldichter Steine , ein schmaler,
ängstlicher Hund , der leise durch die Vorgarten strich, als habe er
keine Heimat . An Ort und Stelle bann war sie wieder bei der
Sache . Sie beantwortete Kühnes Fragen , aber auch da war es
zuerst die Frau , nicht die Architektin, die Neuerungen sah und
Praktisches vorschlug.

Es wurde später , als sie gedacht hatte , ehe sie zum Heim¬
gang kamen. Wieder kam sie manchesnrai näher mit Kühne zu¬

sammen, als sie wollte : dann , wenn er ihr über eine uneben¬
erdige Stelle des Bodens hinweghalf , auf eine Stufe aufmerksam
machte oder einen anderen Ausgang vorschlug. Er griff dazu
mit leichter, selbstverständlicher Geste unter ihren linken Arm und
übernahm die Steuerung ihres Weges - und sie überließ es ihm
gern . Vorsichtig sah sie zu ihm auf und studierte die Linien seines
Gesichts und sie mußte sich sagen, daß kaum etwas Außergewöhn¬
liches an ihm zu finden sei, wenn man nicht die scharfe Nase be¬
rücksichtigenwollte , die Willensstärke verriet , wenn man nicht ver¬
gaß , daß die jetzt so weichen Augen hart blicken konnten, sehr hart
und unbeugsam , wenn es um seine Arbeit .ging . Sonst war Wolf¬
gang Kühne von guter , großer und breitschultriger Statur ; man
glaubte ihm gern , daß er jedes Maurerwerkzeug meisterlich zu
handhaben gelernt hatte . Ueber seiner mittelhohen , klaren und
Hellen Stirn setzte stark und doch feinfädig das aschblonde Haar
an, schlicht und sauber nach hinten gekämmt. Alles in allem ge¬
nommen , war Kühne ein netter und gutaussehender Mann , den
niemand als unbedeutend abgetan hätte.

Nun sah auch Kühne zu Agelin hinüber , vielmehr , er sah auf
sie herab , die von guter , wohlgeformter Mittelgröße war , und da
er dabei nicht sprach, sondern sie nur anschaute, mit einem selt¬
samen und bedeutbaren Blick, fürchtete Agelin , er habe ihre stille
Beobachtung gemerkt und sie sagte rasch und hastig:

„Mein Vater und ich dachten daran , eine solche Wohnung
zu mieten, so eine in Ihren Häusern . Wo wir jetzt wohnen , ist es
manchmal , eigentlich immer , so dunkel. Das bedrückt so sehr."

Doch Kühne ging auf diesen unverfänglichen Sah nicht ein.
Er sagte, wie aus weiter Ferne zurücklommend, von Gedanken be¬
drängt , die ihn belasteten : „Es ist so sonderbar , über alles mit
einer Frau zu sprechen, über sachliche wie über persönliche Dinge.
In unserem Berus gibt es wenig Frauen , oder wenigstens doch in
der Abteilung , die ich mir als Lebensaufgabe ausgesucht habe.
Sie sind die erste. Sie sind überhaupt sozusagen die erste - "

-Sie wüßte mit seiner fast traumseligen Stimme nichts anzu-
fangrn . Wie sollte sie es auffassen? Was konnte sie jetzt sagen?
Aber ihr Herz gab den Takt an, es schlug und schlug immer
schneller, immer rasender . Sie antwortete gar nicht. Aber er
mußte wieder unter ihren Arm greifen , sonst wäre sie über eine
offene Baumwurzel gestolpert.

„Hier kommen Bäume hin ?" fragte sie und wies in die
Runde . „Ein ganzer Gürtel , ein ganzer Rin -' - "

Sie hatte ihn endgültig zurückgeholt, er begann wieder vor
ihr zu planen und zu entwerfen.

„Die Stadt hat eine achthundertjährige Vergangenheit . Soll
sie das als reine Industriestadt , die sie nach und nach geworden,
gänzlich vergessen? Hat etwa der große, fränkische Barockmeister,
Balthasar Neumann , hier vergebens einen Teil seiner Schöpfun¬
gen geschaffen? Wir wollen von Köln aus Besucher hierherziehen,
die sich von neuem des herrlichen alten Schlosses erinnern und
die Gärten besichtigen, die im siebzehnten Jahrhundert das Ent¬
zücken aller Zeitgenossen bildeten ."

Hier unterbrach Agelin Kühnes Rede durch ein merkbares
Zusammenzucken, das er umsomehr miterlebte , als sie dicht an
seinem Arm ging. Im Dunkel , fast nicht von ihr erkannt , ging
Barbara Marie Hochtemper an ihr vorüber , die dann , als sie
Agelin bemerkte, sah stehen blieb, als wollten sie einander be¬
grüßen:

"Guten Abend , liebe Barbara " , sagte Agelin übertrieben
frei und ging dann schnell weiter , jedoch nicht schnell genug, us»
Barbaras Blick nicht mehr sehen zu können, in dem sich beim An¬
blick von Agelins Begleiter Erstaunen , dann Befremden malte.

Agelin war glühend rot geworden , nicht aus Scham , sondern
aus Unwillen . Ihre Schritte wurden eiliger . Kühne , neben ihr,
sagte kein Wort , und doch fühlte Agelin , daß ihm eine Frage auf
den Lippen brannte . Aber er fragte sie nicht, wohl um nicht un¬
zart zu erscheinen. Ach, er hätte fragen dürfen ! Agelin sagte au«
sich heraus und sie stieß es von sich wie «ine Last, die ihr all¬
mählich unerträglich schwer geworden:

„Sie müssen wissen, daß ich — verlobt war . Ja , ich war es
-vor kurzem - aber ich habe mich wieder gelöst. Ich
kann es nicht tun ."

In einem fernen Park versuchte sich eine Nachtigall . Es
war unglaublich früh , aber sie wagte es . Ihr Lied klang unsäg¬
lich rührend und scheu.

„Liebten Sie ihn denn nicht, als Sie sich mit ihm verlobten?
fragte Kühne , denn das mußte er fragen , wenn ihm mcht die
Brust bersten sollte.

„Doch - ich hatte ihn gern - hatte ihn immer gern.
Aber man kann ihn nicht gern haben . Er hat zu wenig Kraft.
Und darum habe ich abgesagt ."

(Fortsetzung folgt .')



Gedenktage

1770
1901

1S18
1937

1938
1939

... 21. Oktober.
Der japanische Maler und Zeichner Katsuhiko geboren.
Der Leiter des rassenpolitischen Amtes Walcher Großin Kagel geboren.
Einstellung des U-Boot -Krieges.
Die Weihestätte von Pasewalk (Kriegslazarett des Wh-rers ) eröffnet.
Einmarsch der Japaner in Kanton.
Deutsch-italienisches Abkommen über die Rückwanderungder Deutschen in Südtirol.

? ? re Erben  einsetzen. die dann anteilig am Nachlass be-
teiligt sind. Ersann ferner durch Testament einem anderen.

" " einzusetzen, einen Vermögensvorteil.

L)as Testament des Soldaten
Ueber die Regelung der gesetzlichen Erbfolge und die

Möglichkeit, ein Testament zu errichten, besteht noch in wei¬
ten Kreisen Unklarheit . Mit Rücksicht auf die besondere Be¬
deutung dieser Fragen während d.'r Kriegszeit sei daher aus
die wichtigsten gesetzlichen Bestimmungen hingewiesen.Ein Testament kann entweder vor einem Notar oder
Gericht oder eigenhändig errichtet jverden. Das eigen¬
händige Testament  muß vom Erblasser mit eige¬
ner Land (nicht mit Schreibmaschine) geschrieben und
unterschrieben werden. Die Angabe von Ort unö Zeit der
Errichtung ist nicht Erfordernis der Gültigkeit, aber anzn-
rateu . Die Unterschrift soll in der Regel den Vor - und Zu¬
namen des Erblassers enthalten.

Für Wehrmachtsangehörige  im mobilen Ver-
ältnis gelten folgende Erleichterungen : Das Testament
raucht nicht eigenhändig geschrieben zu sein, es muß nur

von dem Verfügenden unterschrieben und von einem Offi¬
zier oder zwei sonstigen Personen als Zeugen unterschie¬
ben sein. Wehrmachtsangehörige können aber auch ihren
letzten Willen vor einem Offizier,  der einen zweiten
Offizier oder zwei Zeugen zuzuziehen hat. mündlich erklä¬
ren. Ueber die Erklärung ist eine Niederschrift aufzuneh¬
men; sie muß von dem Erblasser mündlich genehmigt und
von den übrigen Beteiligten unterschrieben werden. Min-
dsriährige , das heißt Personen unter 21 Jahren , können
grundsätzlich ein eigenhändiges Testament nicht errichten.
Doch auch hier gilt eine Ausnahme für Wehrmach.sangehö-
vige im mobilen Verhältnis.

Im Testament kann der Erblasser einen oder meh-" " ! Erben  einsellen . die bnnn niiteilin NN " " ' '
,t sin!

ohne ihn als Erben
zum Beispiel ein Haus , Bargeld usw. als Vermächtnis zu¬
wenden. Die gesetzliche Erbfolge  tritt ein. wenn dm
Erblasser nicht durch Verfügung von Todes wegen (Testa¬
ment, Erbvertrag ) etwas anderes bestimmt Hai. Ges-tzlichs
Erben sind die Verwandten und der Ehegatte des Erblas¬
sers. Die Verwandten werden hierbei in gewisse Klassen ein,
geteilt. Erben der ersten Ordnung sind die Nackikvmm/.i
also Kinder . Enkel, Urenkel usw.; Erben der zweiten Ord¬
nung die Eltern des Erblassers und deren Nachkommen,
also Geschwister, Nefftn und Nichten: Erben der dritten
Ordnung sind die. Großeltern des Erblassers und deren
Nachkommen, also Onkel, Tanten , Ve.stern, Basen usw.;
Erben der vierten Ordnung die Urgroßeltern und deren
Nachkommen. Erben einer näheren Ordnung schließ.' :, die
Verwandten einer entfernteren Ordnung aus . Kinder erben
-u gleichen Teilen ; lebt ein Kind zur Zeit des Erbfalles nicht
Mehr, so treten seine Nachkommen an seine Stelle . (Erb¬
folge nach Stämmen .)

Der Erbanteil des überlebenden Ehegatten  ist
verschieden hoch, je nachdem mit welchen Verwandten er als
Erbe zusammentrifft . Neben Erben der ersten Ordnung
(also Kindern ) erbt er ein Viertel , neben Erben dm zweiten
Ordnung oder neben Großeltern die Hälfte des Nachlasse?.
Sind weder Erben der ersten und zweiten Ordnung noch
Großeltern vorhanden , so erhält er die ganze Erbschaft, so¬
weit nicht der Erblasser etwas anderes angeordnet bat.

Ein uneheliches Kind  ist gegenüber der Mutter
ie ein eheliches erbberechtigt. Gegenüber dem Vater steht
im kein Erbrecht zu. es behält aber seinen UnterüauSan-

spruch den es auch gegen die Erben des Vaters geltend
machen kann.

Die anscheinend von feindlicher Seite ausgestreuten Ge¬
rüchte. daß eine Beschränkung der Verwandtenfolgc bevor¬
stehe oder geplant sei, entbehren, wie uns von zuständiger
Stelle bestätigt wird, jeder Begründung.

— Papier schluckt Nahrungsmittel . Viele Hausfrauen
gehen immer noch zum Einkäufen und vergessen, die ver¬
schiedenen Behälter mitzunehmen. Warum mutz man denn
eine Galerie von Senfgläsern stehen haben, um zuletzt den
Senf doch im Papier nach Hause zu tragen ? Marmeladenglä¬
ser haben sich bereits in allen Grötzen angesammelt, warum
diese Auswahl noch vermehren? Auch zum Fleischeinkaus
sollte man eine Schüssel mitbringen. Datz sich Sauerkraut
m einem tiefen Gefätz einfacher nach Hause tragen lätzt als
im Papier , ist wohl klar. Nicht zuletzt sollte die Hausfrau
bedenken, datz durch das Einziehen in das Papier und beim
Umfullen selbst ein paar Gramm der Nahrungsmittel ver¬
lorengehen, was wir mit etwas Ueberlegung leicht vermeiden
können.

— Vorsicht mit den Papierdrachen ! Jetzt ist wieder die
Zeit , die unsere Jungen benützten, um auf den Wiesen und
Stoppelfeldern ihre Drachen steigen zu lassen. Dabei muß
aber immer wieder darauf hingewiesen werden, daß dieses
Spiel schon zu manchen schweren Unfällen geführt hat. Erst
kürzlich ließen auf einer Wiese Buben Papierdrachen steigen,
wobei sie in ihrem Eifer immer näher an eine in der Gegend
vorbeiführende Hochspannungsleitung herankamen. Plötzlich
verfing sich einer der Drachen in der Starkstromleitung und
im gleichen Augenblick erhielt der Junge , der an der Schnur
den Drachen hielt, einen so heftigen Schlag, daß er zu Bo¬
den stürzte. Gleichzeitig löste sich die durchaebrannte Schnur
von der Leitung und fiel herab. Diesem glücklichen Umstand
dürfte es der Junge zu verdanken haben, daß die Sache uichr
schlimmer ausging . Daß die Drachenschnur zum gefährlichen
Stromleiter werden konnte, ist wohl darauf zurückzusühren,
baß die Schnur in der Luft reichliche Feuchtigkeit aufgenom-
men batte.

Loffenau , 19. Okt. Am Samstag fand hier die Vereidigung
der in die Feuerwehr neu aufgenommenen Mannschaften
statt . Hiezu versammelte sich die Feuerwehr nahezu vollzählig
im Rathaussaal . Wehrführer Hermann Adam  begrüßte
seine Kameraden sowie eine Anzahl geladener Gäste. Er
legte in seiner Ansprache die Bedeutung des Eides auf den
Führer dar und verband damit zugleich eine Gefallenen¬
ehrung . Insbesondere gedachte er des im Kampfe gegen den
Bolschewismus gefallenen Fenerwehrkameraden Grimm . Bür¬
germeister Knödler  als Stellvertreter des zum Heere ein-
bernfenen Bürgermeisters Bauer gab in seiner Ansprache
einen Rückblick auf die v^ schiedenen Organisati 'onsformen,
nach denen die Feuerwehren im Laufe der Zeit anfgsbaut
waren und ging dabei insbesondere auf die heutige Stellung
und Aufgabe der Feuerwehr in ihrem Charakter als Hilfs -*
Polizei ein. Hierauf nahm Wehrführer Adam die Vereidigung
vor . Mit dem Gedenken an den Führer wurde die Feierstunde
geschlossen. Anschließend hielt ein Kameradschaftsabend die
Wehr mit ihren Gästen noch einige Stunden in froher Unter¬
haltung beisammen.
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Mann , nämlich nur der Meister selbst, beschäftigt ist. Was
v. Leers über einen solchen „Einmann -Betrieb " sagt, ist
äußerst interessant . Er zieht ihn in vielen Fällen der wirt¬
schaftlichen Abhängigkeit vor , „denn in ihm arbeitet der
Hausvater innerhalb seiner Familie und bei den Seinen , die
unnatürliche Trennung von Wohnung und Arbeitsplatz , die
ja leider für Millionen Ŝchicksal geworden ist, ist bei ihm noch
nicht eingetreten , er kann n« h seinem Geschmack und seiner
Freude arbeiten , hat weder Vorgesetzte, noch Kollegen, noch
Untergebene ".

Vor allem diejenigen , die heute vor der Berufswahl
stehen, sollten sich diese Ausführungen merken. Manch einer
hält sich auch heute noch für das Handwerk zu schade, obwohl
er sich bisher noch niemals bemüht hat , einen Blick in das
Handwerk zu tun . Aus berufenem Munde erhält er hier ge¬
sagt, wie notwendig das Handwerk auch in Zukunft sowohl
für unsere Wirtschaft als auch für unser Volkstum ist.

BdM -Gruppe 12/401. Freitag , 21. 10.: Schaft 3 20.15 Uhr
Heimabend (Dienstzimmer ).

BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Am Dienstag abend
sind wir Pünktlich um 20.15 Uhr im Heim.

Wir brauchen das Handwerk
V. Das Handwerk ist sich seiner Bedeutung in der

deutschen Volkswirtschaft voll und ganz bewußt . Es hat
durchaus keine Minderwertigkeitskomplexe . Wir brauchen z. B.
dem Schuhmacher gar nicht zu sagen, welH wichtige Funktion
er durch seine Arbeit ausübt . Das weiß er selbst. Und mit
den anderen Handwerkszweigen ist das genau so. Aber in
Kreisen außerhalb des Handwerks herrschen noch manchmal
andere Auffassungen über das Handwerk . Man merkt das jetzt
bei der Berufswahl . Es ist deshalb gut , wenn auch einmal an
die Kreise außerhalb des Handwerks klare und gewichtige
Worte über die Stellung des Handwerks in der deutschen
Wirtschaft gerichtet werden. Das tut Prof . Dr . v. Leers in
Heft 332 der „Wirtschafts -Winke" unter der Ueberschrift
„Warum brauchen wir auch in Zukunft ein starkes Hand¬
werk?" Wenn er hier über die Bewährung im Kriege schreibt,
daß die Fachkräfte der Kriegsindustrie zum größten Teil als
Lehrlinge durch die handwerkliche Ausbildung gegangen sind,
die oft besser als,die Werkausbildung zur Vielseitigkeit und
raschen Nmstellungsfähigkeit erziehen kann, so ist das für den
Handwerker eine verdiente Anerkennung , für die anderen
ein Grund zum Nachdenken. Bei der Behandlung der Frage,
ob wir auch nach dem Kriege das Handwerk brauchen, weist
v. Leers darauf hin, daß wir auch nach dem Kriege viele
Menschen brauchen, „die nicht nur einen oder einige Arbeits¬
gänge ' kennen, sondern meisterliche Ausbildung und meister¬
liches Denken besitzen. Das wächst aber in der . Selbständigkeit
des Handwerksbetriebes besser als in der Abhängigkeit der
Fabrik ".

Es ist ja auch heute noch eine der großen Aufgaben des
Handwerks . Lehrlinge auszubilden , die nach beendeter Lehr¬
zeit zur Industrie übergehen. Dies ist notwendig , weil, wie
Prof . v. Leers betont , kaum anzunehmen ist, daß unsere In¬
dustrie zur Erhaltung des Borsprungs unserer Rüstungs¬
wirtschaft in dem Umfange vielseitig ausgebildete Lehrlinge
und Gesellen hervorbringen wird , wie das Handwerk es getan
hat und auch weiter tun wird.

Nach dem Kriege werden wir das Handwerk ganz beson¬
ders gebrauchen als Helfer des Bauern , in den neuen Gebie¬
ten des Ostens und in den Kolonien . Innerhalb des Reiches
selbst wie in seinen Außengebieten werden wir nach den
Worten des Verfassers aller Voraussicht nach einen steigenden
Bedarf an Handwerkern und Handwerksarbeit haben, der gar
nicht durch Jndustrieerzeugnisse ersetzt werden kann.

Wir brauchen deshalb auch in Zukunft viele selbständige
Handwerksmeister , auch wenn in ihren Betrieben nur ein
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Zum erstenmal:Technisches Dorfgem einschastshaus
V- In  den vergangenen fahren und Monaten der

harten arbeitsmäßigen Anstrengungen des Landvolks und der
Erörterung der verschiedenen Probleme des Einsatzes von
Maschinen und Geräten auf dem Dorf ist auch des öfteren
von der Notwendigkeit sogenannter technischer Dorfgemein¬
schaftshäuser gesprochen worden . Unter einem solchen techni¬
schen Dorfgemeinschaftshaus hat man sich eine Anlage vorzn-
stellen, die eine Fülle von technischen Hilfsmitteln enthält,
deren Ein - und Aufbau in einem Bauernhause gewisse
Schwierigkeiten bereiten würde . Vor allem gilt das für die
Arbeit der Landfrau , der man dadurch die gleichen technischen
Erleichterungen schaffen will wie der Frau in der Stadt . So
würde also in einem solchen technischen Gemeinschaftshaus
zunächst eine Waschanlage eingebaut mit Waschmaschine,
Trockenfchlendern, Mangelmaschinen usw. Dazu gehörten wei¬
ter eine Backstube, ein Schlachtraum , eine Anlage zur Konser¬
vierung von Obst und Gemüse, ein Bügelraum und was der¬
gleichen Dinge mehr sind. Schließlich könnte eine solches tech¬
nisches Dorfgemeinschaftshaus das genossenschaftlich ange¬
schaffte Arbeitsgerät enthalten , z. B . den Traktor , Dresch¬
maschine, Höhenförderer , Pflanzenschutzgeräte und andere
Maschinen.

Diese Fragen haben aber bisher im wesentlichen nur zur
Aufstellung entsprechender Pläne geführt , weil der Krieg den
Aufbau zwangsläufig verzögerte . Zum erstmal hatte man nun
aber auf der Ostmesse in Königsberg ein solches technisches
Dorfgemeinschaftshaus aufgebaut und damit den Besuchern
dieser Ausstellung das wirklichkeitsgetreue Bild einer solchen
Anlage gegeben. Der Aufbau dieser Anlage ist zweifellos ge¬
rade heute von besonder! Bedeutung , da die Arbeitslast des
Landvolkes hart an der Grenze des überhaupt noch möglichen
sich bewegt! Es dürfte für alle interessierten Gruppen von
größter Bedeutung sein, am Praktischen Beispiel einmal zu
sehen, wie umfassend die Technik und dabei vor allem die
Elektrizität zu einer Erleichterung und Vereinfachung der
landwirtschaftlichen Arbeit betragen können.

Urealer und kikn

Mittwoch den 22. Oktober : „Roman eines Arztes"
Dr . Thomas Ueding, Arzt mit Leib und Seele und aus

innerer Berufung heraus , lebt mit seiner Frau Käthe in
einer etwas brüchigen Ehe. Er liebt seine Frau , er liebt sie
sogar sehr, und auch sie liebt ihn auf ihre Weise. Aber da ist
der Beruf und jene Verbissenheit, mit der er sich den Auf¬
gaben seines Berufs widmet, und auf der andern Seite ist
eine schöne, elegante , lebenshungrige Frau , die das Leben
nur von der angenehmen Seite aus anzusehen wünscht. Das
Kind der Leiden, der kleine etwa einjährige Peter , kittet im
Augenblick die Ehe noch fest zusammen. Da macht Ueding
eines Tages eine grausame Entdeckung: seine Frau hat einen
Geliebten ! Durch die nervöse Hast ihres Abschieds an einem
Nachmittag und durch einen Brief , den sie dabei verlor,
kommt er hinter diese Untreue . Sofort schickt er alle Patienten
weg, die sich noch im Wartezimmer befinden, und eilt in die
Wohnung senes Mannes . Aber er kommt zu spät . Vor ihm
liegt der tote Geliebte seiner Frau . Und nun tut er etwas,
was der geraden , kraftvollen Linie seines Wesens entspricht.
Er nimmt den Mord aus sich, um seines Kindes Peter willen,
damit diesem die Mutter erhalten bleibt , — und außerdem,
um den Skandal zu vermeiden, der sich unfehlbar daraus er¬
gibt , wenn die Untreue seiner Frau in die breite Öffentlich¬
keit dringt . Er zieht das Netz der Indizien so eng zusammen,
daß es selbst dem Gericht unmöglich wird , seine Täuschung
zu durchschauen. Für sieben Jahre wandert er ins Zuchthaus.
Als er nach dieser endlosen Zeit erneut ans Licht tritt , da
erscheint ihm die Weitste abgestorben. Nach langen Prü¬
fungen und Wirrsalen wendet sich am Schluß noch alles zum
Guten . Das Leben ist nicht ungerecht . Die Unschuld des
Arztes kommt durch die Urheberin der Zerwürfnisse ans
Tageslicht , der Arzt erhält wieder eine Familie und wird
seinem geliebten Berufe zurückgegeben.

Im Vorprogramm : Leipzig, die Stadt mit Weltruf ; die
Deutsche Wochenschau. Fridolin Biesinger.
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Mus Württemberg
— Stuttgart , 20. Oktober.

S .ratzenbahuzüge sticken zusammen. Auf der Kreuzung
Heilbrunner- und Friedhofstraße stießen zwei « traßenbayn-
züge zusammen wobei ein Motorwagen entgleiste und beide
Straszeubahnzüge beschädigt wurden. Personen wurden
nicht verletzt.

Gefängnis für Milchst«ntscher
Eine bei einem Milchsammler vorgenommene Kontrolle

ergab daß 80 Liter Vollmilch nicht nur entrahmt , sondern
auch bis zu 20 Prozent verwässert waren .. Bei einer zwei¬
te» Untersuchung waren 45 Liter Vollmilch, die überdies
schwarz an die Kundschaft gel)en soll:en, zu fünf bis sechs
Prozent verwässert. Das zuständige Strafgericht ließ es für
diesmal noch bei einer Gefängnisstrafe von zwei Wochen
und 100 Mark Geldstrafe bewenden, kündigte aber für die
Wiederholung eine weit strengere Strafe , an.

— Gaildorf, (40 Jahre im Dienst der Kranken¬
pflege .) Die Gaildorfer Stad :schwester. Diakonissin Mar¬
garete Salm , kann auf 40 Jahre Arbeit im Dienste der
Krankenpflege zurückblicken. - .

— Löwcnstrin. Kr. Heilbrvun. (Beim Obit brechen
vom Baum gestürzt .) Beim Obstbrechsn fiel ein au?
Besuch in Löwenstein weilender, verheirawter Mann aus
Heilbronn vom Baum , wobei er sich das Rückgrat verletzte

— Hcchingen. (Verbrennungen beim Selbst-
bereiten von Boden  wachs .) Beim Selbstberenen
von Bodenwachs ist eine Hechinger Frau schwer verunglückt.
Durch Neberlaufen gerieten die Materialien in Brand wo¬
bei die Flammen die Kleidender Frau ergriffen . Die Frau
hatte die Geistesgegenwart, in den Garten zu laufen und
dort am Boden die Flammen zu ersticken: doch hatte sie be¬
reits so schwere Brandwunden erlitten , daß sie in die Tü¬
binger Klinik übergeführt werden mußte.

— Haigerloch, Kr. Hechiugeu. (Ein seltener Fang .I
Ta feit Jahrzehnten in dem unteren Ehach-Fluß kein
Flußkrebs mehr gefangen wurde und ülierhauvt kein Tier
dieser Gastung mehr beobachtet werden konnte, nahm ""m ir
Fischerkreisen an, die Eyach beherberge keine Krebie mehr.
Vor etwa 50 Jahren , so berichten ältere Leute des unteren
Eyachiales, seien Krebse sehr zahlreich vorgckommen. Als
nun am letzten Freitag ein Mnhringer Fischwasserpächter
die in der Eyach gelegene Fischreuße nachprüfte, kam ein
ziemlich großer , prächtiger Flußkrebs mit zwei gewaltigen
Scheren zum Vorschein.

— Memmingen. (Zündholz in Kinderhand .) Im
nahen Trunkelsberg brach im-alten Schulhaus, in welchem
seit mehreren Jahren ein vorbildlich eingerichteter Kinder¬
garten unterhalten wird, Feuer aus, durch das in kurzer
Zeit das Dach bis auf Gebälkhöhe vernichtet wurde. Ein
fünfjähriger Knirps hatte in einem Dachzimmer Holzwolle,
in die Aepfel eingewickelt waren angezündet. Er habe
Aepfel bra.en wollen, erklärte er, wie er es bei den Hirten
auf der Weide schon öfter gesehenl>abe.

— Nürtingen . <Von Kohlen verschüttet .) In
einem hiesigen Großbetrieb war der verheiratete Ernst
Schweizer, Vater von vier Kindern , damit beschäftigt, in
einem Kohleusilo die dort lagernden Kohlen weiterzubeive-
gen. Dabei gerieten dieselben ins Rutschen, so daß der Be¬
dauernswerte verschüttet wurde und in dem Kohlenstaub
elend erstickte.

— Ulm a. D. (Bubenstreich mit üb : cu Folge  n.)
Eine Frau stürzte in eine Baugrube am Münstcrplatz und
brach den rechten Arm; sie wurde von zwei Männern heraus¬
geholt und mußte sich in ärztliche Behandlung begeben. Der
Unfall ereignete sich dadurch, daß frevelhafte BubenhänLe die
Schranken an der Grube entfernt hgtten.

— Haidgau, Kr. Ravensburg. (Freiwillig aus dem
Leben geschieden .» Infolge geistiger Störung , derent¬
wegen er schon einmal eine Heilanstalt aufsuchen mußte, ist
der in der 30er Jahre » stehende Bauer S . F . aus Haidgau
durch Erhängen freiwillig aus dem Leben geschieden.

— Hailtingen . Kr. Saulgau . (In der Scheuer
schwer verunglück :.» Die in Hailtingen in Diensten
stehende. 24 Jahre alte Paula Bnrgmaier stürz e dieser Tage
beim Strohabwerfen in der Scheuer einige Meter ab und
zog sich dabei Verletzungen an der Wirbelsäule zu. Sie
musste in bedenklichem Zustand ins Kra " *-" ^-""? Riedlingen
verbracht werden.

Das 8«. Lebensjahr dollenorr
In guter Rüstigkeit konnten ihren 90. Geburtstag bege¬

hn : Hebamme Theresia Klaß in Weingarten . Ferdinand
Pfennig in Ravensburg , sowie Lull - Haißler in Bar len¬
stem. Kreis Cinilsheii»

O
Arbeitstagung der Bürgermei,ter

— Metzingen, Kr. Reutlingen . Die Bürgermeister de,
Gemeinden des Sstrengels  2 des Deutschen Gemeinde-
tages . umfassend die Kreise Balingen . Calw . Frcudenstadt.
Horb , Reutlingen , Tübingen , Tuttlingen und die Kreise des
hohen zollerischen  Gebiets , versammelten sich in
Metzingen, Kreis Reutlingen , zu einer Tagung . Gauamts-
leiter Schumm -Dtuttgart sprach über das Verhältnis des
deutschen Beamtenbundes und der im Bcam :enbund zu-
sammengeschlosseuenBeamten zu den Bürgermeistern und
zum Amt für Kommunalpolitik . Seine Wor .e waren ein
Appell an die Bürgermeister , in ihrer im nationalsozialisti¬
schen Staat noch mehr betonten Stellung als einst und in
ihrer Verantwortung nach oben unu nach unten nie zu ver¬gessen, daß sie ebenfalls Beamte sind, die für eine erfolgreiche
Arbeit die Hilfe der anderen Beamten nie entbehren können
Im Anschluß daran sprach Direktor H a r t m a n »-Stutt¬
gart Geschäftsführer des Deutschen Gemeindemges. Landes¬
dienststelle Württemberg , zu den laufenden Verwaltungs-
Problemen und -aufgaben Die Besichtigung der Gauschnle
und ihrer Einrichtungen war für sämtliche Teilnehmer sehr
eindrucksvoll. Als nächster Tagungsort wurde Sigmaringen
oder Hcchingen bestimmt.

Stuttgarter Marktpreise vom 18. Oktober 1941
Obst : Aepfel und Birnen Großhandelspreis bei Ab¬

gabe an den Kleinhandel Cox Oraugen -Rcnette A und B —
(Höchstpreise auf dem Großmarkt für Erzeuger A 50 kg 39,
B 28). Preisgruppe 1. Aepfel: Ananas Renette . Birnen:
Alexander Lucas A —, B — (A 30, B W). 2 Schöner aus
Boskopp , Boscs Flaschenbirne A 20—22 (20), B 13—l4 <13-
3 Baumanns Rcnet .e, Andenken an den Kongreß . A 17—25
(17», B 13—15 (13), 4 Bvikenapsel. Clairgeaus Butterbirne
A 17- 18 (14). B 8—11 <S). 6 Cellini , Kochbirne A 10- 14
(12). B — (8), Ketterobst der Preisgruppe 4 und 5. soweit es
der Güteklasse B entspricht, geschüttelt — (5.85). Mostbiruen
— (4.50). Kochäpfel — <7). Quitten — >22), Kürbis 100 Stück
7 (—), Re .tiche, grojze 8—13 (0—11). weiß und ro 'ri 100
Bund — (9—10), ohne Laub SO kg — (7). Kopfsalat 100 Stück
6—9 (8), Ackersalat kleinblätterig 50 kg — (55>. großblätterig
— (23), Endiviensalat l-x-2 100 Stück 9—10 ( 19. 2 7. 8 5H
Sellerie 11—25 (Sonderklasse 22, 1 15, 2 12), Lauch 50 kg
— (13), Paprika 23- 24 (—). Spinat Blatt - 13 «10, Wurzel -
— (7), Maugold — (6), Tomaten 20 (17), rote Rüben 5—6
(4), .Zwiebeln 6,66 (—), Pfifferlinge 30, Sammlervrels ' —),s .eiupilze 35 S . <—), Kartoffelns. Reg.-Anz. Nr. 69. Wal¬
nüsse 50 kg — (44), Weintrauben deutsch 48—50 l—), italie-
uische 3233 br. s. netto (—). bulgarische 40.42 br. f. n.. fran¬
zösische 39—40 br. s. n. — Gemüse:  Blumenkohl Sonder¬
klasse -5 ,40). 1 30 (43), 2 — (30), 3 - (20). 4 - (11). Zitro¬
nen 100 Stück5 ,- ). Rosenkohl 50 kg - >14). Wirsina5- 6
(5), Weißkohl rund 5—6 (4). Spitz 4—5 (3), Rotkohl 6- 8 (6,.
Gurken — (37), Stangenbohnen 28 (W). Karotten IM Bd. 9
bis 12 (11), Karotten ohne Laub , Gärtnerware 50 kg 6—7
(6), aus feldmäßigem Anbau 6—7 (4). Kohlrabi 6—7 ll 72 6. 3 4).

Mus -en Nachbargauen
Weinheim a. d. B . (Ein  R i e f e n kü r b i s. ) Ein

hiesiger Gartenbesitzer heimste einen 85 Psund schweren
Kürbis ein, der den Weg aus den Obstgrotzmarkt nahm.

Lützelsachsen. (Gegen einen Baum gerannt .)
Nahe beim Weinheimer Bahnhof fuhr ein hiesiger Motor¬
radler gegen einen Baum . Das Motorrad wurde in die
Reparaturwerkstatt abgeschleppt, der Fahrer kam ins
Krankenhaus.

(!) Mesloch . (Wenn ernicht hört , wird er für
tot erklärt .) Das Amtsgericht fordert den zuletzt in
Schatthausen wohnhaft gewesenen, seither verschollenen
Johann Georg Orthgies auf , sich bis zum 3. Januar 1942
zu melden, widrigenfalls er für tot *erklärt werde.

(!) Karlsruhe . (Altersjubilare .) Der Veteran
von 1870-71 Adolf Walter,  der bis in die jüngste Zeit

lernen Berus als Treuhänder uni, Luchsuhrer ausuvr«,
konnte das 90. Lebensjahr vollenden. — Ein bekannter
Schulmann. Gewerbeschuldirektori. R. Leonhard Sind-
linger  in Karlsruhe-Durlach, feierte seinen 60. Geburts¬
tag. Seine dienstliche Laufbahn führte den in Hausen vor
Wald gebürtigen Jubilar u. a. nach Schopfheim, Mann¬
heim, Waldshut. Freiburg und Bruchsal.

(!) Philippsburg . (Für jede Maus 2 Pfennig .)
Auf der Gemarkung der Nachbargemeinde Rheinsheim
kann man sich der Mäuseplage kaum noch erwehren. Des¬
halb schreibt jetzt der Rhemsheimer Bürgermeister eine
Fangprämie von zwei Pfennigen je Maus aus. Die ganze
Jugend geht jetzt auf die Mäusejagd.

(!) Rastatt. (Wilderer vor Gericht .) Der mehr¬
fach vorbestrafte Karl Kehr aus Kuppenheim erhielt wegen
Wild-rns 1 Jahr 4 Monate Gefängnis.

Saarbrücken. (Seltsamer  A n g et er 1o l g.) Em hie¬
siger Einwohner wählte beim Fliegeralarm statt des Ein¬
stieges in den Keller die unterhaltsame Beschäftigung des
Suchcns nach Rcgenwürmern . Hierzu benutzte er eine Ta¬
schenlampe, mit der er im Garten hin- und herging . Er zog
aber nicht die Aufmerksamkeit der Regenwürmer , sondern die
der Passanten auf sich, und da seine Lichtverwendung als
Lockung für Flieger ansgclegt wurde, erhielt er zehn Tage
Haft.

Saarlautern. (Aus dem fahrenden Zug ge¬
stürzt .) Im Knappschaftskrankenhans der Dillinger Hütte
starb die 63 Kahre alte Frau Zeller von Niedaltdorf, , die am
Bahnhof mir schweren Verletzungen aufgefunden worden
war . Die Frau »var aus dem fahrenden Zug gestürzt.

Groß -Gerau . (Unvorsichtiges Hantieren mit
der Schußwaffe .! Fm Kreisort Bauschheim traf ein
aus der Schule entlassener Junge beim Hantieren mit einer
Schußwaffe einen elfjährigen Jungen in die Brust . Für den
jugendlichen Täter wird der leichtsinnige Umgang mit der
Schußwaffe noch ein übles Nachspiel haben.

Lauterbach. (Durch heiße Suppe tödlich ver¬
brüht .) In dem Nachbardorf Reuters fiel ein kleiner
Junge beim Spielen gegen einen zum Abkühlen auf den
Fußboden der Küche gestellten Topf mit heißer Suppe . Der
Topf fiel um und ein Teil des heißen Inhalts ergoß sich
über das Kind, das so schwer verbrüht wurde , daß es nach
einigen Tagen im Lauterbacher Krankenhaus verstarb .,

Wächtersbach. tZu Tode gedrückt .) Der , bei- der
Fürstlich Jseuburgischen Forstverwaltung tätige Einwohner
Gustav Teuschei aus dem Dorf Watdensberg kam beim Ver-
laden von Baustäinmen zu Fall und wurde von einem Last¬
wagen zu Tode gedrückt. ^ .

Frankfurt a. M . tEine arme Frau beitohten .)
Der schon zehnmal vorbestrafte 32 jährige Erich Alex ver¬
ließ. als ihm im , Juni die Polizei erneut am den Fersen
war . die eheliche Wohnung und guartierte sich bei einer
armen Frau ein. Dieser stahl er eine Menge , Gegenstände,
die er für 30 Mark verkaufte. Als er den Erlös vertrunken
hat e. suchlc er das Weite und wurde wegen eines erneut
begangenen Diebstahls in der Moselgegend verhaftet . Das
Amtsgericht Frankfurt verurteilte ihn zu 1 Jahr Zuchthaus.

Oie Weinlese im Elsaß
Das Herbsten in den Weinbergen des Oberelsaß ist ieit

einigen Tagen in vollem Gange. Das Hereinbringen der
Frühgewächse, in erster Linie des Goldrieslings, ist durch¬
geführt und in den speziellen Weinorten der Rappoltswei¬
ler, Kalmarer, Gebweiler und Mülhauser Gegend kann der
„Federweiße" schon getrunken werden. In den niederen
Lagen und in den Tälern ist stellenweise eine Beschleuni¬
gung der Weinlese notwendig, um die Trauben vor Scha¬
den zu bewahren.

Mehr und mehr ergibt sich beim Herbsten, daß die dies¬
jährige Weinernte sehr ergiebig ist und daß der Zucker¬
gehalt bezw. das Mostgewicht sich zwischen 65 und 100
Grad Oechsle bewegt. Im Bezirk Kalmar wurden die Trau¬
ben vielfach mit einem Mostgswicht von 90 bis 92 Grad
hereingebracht, besonders hohe Mostgewichte hat die Sorte
Ruhländer zu verzeichnen.

In den kleinen und mittleren Weinbergen dürfte Mitte
der nächsten Woche die Lese beendet sein; die größeren
Weinberge haben mindestens noch etwa 14 Tage mit der
Weinlese zu tun.
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ZwIW-BKstkl»« »»-
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Mittwoch den S2. Ok¬
tober 1941, nachmittags3 Uhr, inBirkenfeld:

Ein Divan.
Zusammenkunft am Rathaus.

«ertcht,vollzi »h«rstr»e
Neuenbürg.

Neusatz.
Setze eine schöne

40 Wochen trächtig, dem Verkauf
aus.

Ernst Wacker.
Wallfahrtstraße 45.

Uckümberg , 20 Oktober 1941

vsrilessgunN
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teilnabme anlöLllcb ckes llelckentockes unseres
unverxeülicben Lolmes unck bruckers lVl.-O.-
Lckütre Aerdert Vailsr sagen wir allen
unseren berrlicben Dank. öesvnckeren.Oank
ckem Herrn Oelstliclien für ckie trostreiclisn
lVorte sowie ckem liircbencboc unck all ckenen,
ckie an cker lstanerfeler teilnsbmen.

Oie trauei» cken Hinterbliebenen:
kswili « Asel Vssetlsr.

putrkrsu
rum steinigen von
OescbSktslokalen
x e s u c k t.

k. b4» « k ' »«lka Sued-
ckrurllearai KauandVrg

G rä fe  n ha u sen.
Ein starkes

LöllsersWeiu
setzt dem Verkauf aus

Erwin Slanner.
Hindenburgstraße79.

Herrenal  b.

Zunge Ziege
Kauft

Hotel Falkenstem.
. Arnbach.

Eine 40 Wochen trächtige, fehlerfreie

Nutz-u.Mrkuh
mit hoher Milchleistung, wird dem
Verkauf ausgesetzt.

«chnlstrabe 108.
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